
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 134 (2008)

Heft: 3

Rubrik: Für Sie erlebt: Alltagssatiren

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Für Sie erlebt: Alltagssatiren

Nebelspalter
April 2008

Weit ist der Weg

Der Nebelspalter wird in Goldach
gedruckt, genau 104 Meter von meinem
Postfach entfernt; am Morgen produziert,
am Abend hatte ich ihn. Nun dauert -
dank Rationalisierungsmassnahmen - die

Auslieferung zwei und mehr Tage länger.
Anstatt direkt anzuliefern, muss die
Druckerei nach Gossau fahren, von wo mein
Exemplar irgendwann zum Grossverteilzentrum

Zürich, von dort nach Rorschach
und schliesslich nach Goldach gebracht
wird. Anstatt 104 Meter hat er nun mindestens

200 Kilometer in 4 Arbeitsschritten
erlebt und durfte 2 Tage durch die schöne
Schweiz reisen. Satire pur. So ist eben der

Nebelspalter -nun auch in der Auslieferung.

WolfBuchinger Wir Sind

ökonomisch

Japaner köpfen

Frühling. Jetzt kommen sie wieder, täglich
werden es mehr. Urs wittert Morgenluft.
Es ist so weit. Er kann wieder Japaner köpfen.

Am helllichten Tag. Oft mehrere am
Tag. Inmitten grosser Menschenmengen.
Gut, es müssen nicht immer Japaner sein.
Manchmal trifft es auch Chinesen, Inder
oder amerikanische Rentner. Alle, die in
sich schwerfällig fortbewegenden
Touristengruppen auftreten und sich vor
Sehenswürdigkeiten und in engen
malerischen Gassen so ausbreiten, dass der
gewöhnliche Schweizer, der zur Arbeit eilt,
kaum ein Durchkommen sieht. Urs hasst
sie. Daher müssen Köpfe ab. Das Beste:
Keiner kriegt etwas davon mit. Sogar die

Geköpften selbst bedanken sich danach
freundlich und kriegen erst viel später mit,
was ihnen zugestossen ist. Früher oft erst
nach Wochen, wenn sie ihre Fotos aus
dem Labor holten. Heute meist noch am
selben Abend, wenn sie die Fotos auf
ihrer Digitalkamera noch einmal durchsehen.

Da stellen sie fest: Der freundliche
Schweizer, der anbot, sie zu fotografieren,
hat ihnen den Kopf abgeschnitten.

Alexandra von Ascheraden

Ironie

Ich sass einmal mit der bekannten
Schauspielerin, Herta Feiler, in einer Filmkantine.

Ein unsympathischer Komparse setzte
sich uns gegenüber und begann angeberische

Jagderlebnisse zu erzählen: «Ich
schleiche mich an da teilen sich die
Büsche... vor mir sehe ich einen fürchterlichen

Auerochsen.» - «Er auch!», sagte
Herta Feiler aus vollem Herzen.

Irene Busch

Die Urne

Unsere Nachbarin betreibt ein offenbar
gut gehendes Beerdigungsinstitut. Vor
dem Haus hat sie eine Buddha-Statue
stehen, hinterm Haus einen Grabstein mit
Jesus als gutem Hirten. Da sie häufig
geschäftlich unterwegs ist, bat sie den
Postboten, an sie gerichtete Paketsendungen
in ihrer Garage abzustellen, falls sie und
auch die Nachbarn nicht zu erreichen
seien. Die Garagen in der Nachbarschaft
sehen alle ziemlich gleich aus. Als ich neulich

nach Rückkehr aus der Stadt das Tor
unserer unverschlossenen Garage öffnete,
entdeckte ich ein Paket, mitten auf der
Abfalltonne. Mir schwante was. Mit einem
Anflug von Ehrfurcht trug ich es ins Haus.
Abfall, nein, so kann man andere nicht
behandeln, auch wenn es im Leben manchmal

zur Gepflogenheit geworden zu sein
scheint. Abends klingelte es an der Tür.
«Wurde bei Ihnen ein Paket abgegeben?
Wir haben morgen eine Beerdigung und
warten brennend auf die Überreste un¬

serer Hauptperson, auf die Urne». Die
Nachbarin war erleichtert, eine würdige
Beerdigung gerettet. Seit der Zeit fahre ich
nicht mehr in die Stadt, ohne das

Garagentor abzuschliessen. Das bin ich den
Toten schuldig.

RobertHugle

Smalltalk

Der Smalltalk ist in England zu Hause und
hat sich hierzulande nie durchgesetzt. Bei

uns ist den meisten die Zeit zu schade, um
sie scheinbar sinnlos zu verplappern -nur
um a) auch irgendetwas zu sagen, nur um
b) nicht unhöflich zu sein, nur um c) nicht
mit der Tür ins Haus zu fallen. Es steht
ihnen im Gesicht geschrieben, dass sie nicht
bei der Sache sind. Mich erinnern sie
immer an emsthafte Menschen, die nicht
nur nie einen Witz ertragen, sondern zu
allem Überfluss jedes Mal sagen: An sich
kann ich durchaus auch lustig sein.

Dieter Höss

Geniessen leicht gemacht

Ich sitze mit einem Freund in einer Bar.
Als mir die Zigaretten ausgehen, erklärt er
sich freundlicherweise bereit, mir eine
Packung zu besorgen. Im Glauben, mir bald
wieder eine gute Marlboro rot anzünden
zu können, warte ich. Leider scheinen seine

Augen wohl nicht mehr die besten zu
sein, sodass er mit einer Packung Medium
zurückkommt. Was macht man nun als
markenbewusster Geniesser, der gerade
umsonst das Falsche bekommen hat? In
den sauren Apfel beissen? Wohl kaum. Ich
anerbiete mich also, die nächste Runde
Bier zu spendieren und gleichzeitig seine

Alltag



sReW^alter
Nebelspalter-Bücher
auf http://www.nebelspalter.ch
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Der Cartoonklassiker
Miroslav Bartak: «Cartoons von Bartak»
ISBN: 3-85819-149-3
CHF 24.80

R A P A L L 0
AMPHIBISCHE GEDANKEN

Meister des Märchenhaften
Rapallo: «Amphibische Gedanken»
ISBN: 3-85819-123-X
CHF 19.80

9iebelfpalter

Ein Muss für Ihre Berufswahl
Matthias Schwoerer: «Traumkarrieren»
ISBN: 3-85819-185-X
CHF 29.80

Diese und mehr als 100 weitere «Nebelspalter»-
Publikationen können im «Nebi-Buchshop» unter
www.nebelspalter.ch oder über den Abodienst
(Tel. 071 846 88 76) bezogen werden.

Allgemeinbildung zu erweitern: Er weiss

nun, wie köstlich Light-Bier schmeckt.

Denis Klook

Wurst

Unser Metzger macht aus Fleischabfällen
als Tierfutter gute, von unserer Katze sehr

geschätzte Würste. Heute wieder in der
Metzg: «Ich hätte gem drei Katzenwürste.»
Kurzer fragender Blick. «Oder heissen die
vielleicht anders?» «Schon gut! Hauptsache,

ich verstehe, was Sie wollen.» «Ja, und
dann ist es ja auch hundewurst, wie ich die

Dinger nenne.»

Werner Moor

Ineschtäche

Früher lernten die Kinder im Strickunterricht

das Verslein: «Ineschtäche, ume-
schloh, dureziehe, abeloh.» Heute gilt auf
dem Pausenplatz (und nicht nur dort) die
verkürzte Variante: «Ineschtäche, abe-
schloh.»

Eva Escobar

Cool bleiben!

Um denjenigen, die behaupten, ich sei

technikfeindlich, zu beweisen, dass das

Gegenteil der Fall ist, liess ich mir kürzlich
ein Navigationsgerät schenken, mit dem
ich sehr zufrieden bin; was ich von Beifahrern,

denen ich früher die verantwortungsvolle

Aufgabe des Sich-in-der-Ge-
gend-Zurechtfindens übertragen hatte,
nicht unbedingt sagen kann. Statt mir
einfach cool mitzuteilen: «Vorn rechts abbiegen»,

begannen sie emotionale Palaver
über meine Fahrweise oder, ob aufKarten
Norden oben sei. Und warum. Diese
Reden endeten meist mit gebrülltem: «Warum

biegst du nicht ab?» Tomtom ist da

von anderer Art, bleibt immer cool. Wenn
aufgebrachte Ökos in Fussgängerzonen
aufs Wagendach trommeln, beim Wenden
in Sackgassen, ja selbst bei kreischenden

Notbremsungen vor Hafenbecken - Tomtom

lässt sich nix anmerken. «Fahren Sie

über den Kreisverkehr». Mein Garagist
blieb bisher auch noch ganz cool, obwohl
er bereits zum dritten Mal Teile von
Eisenskulpturen aus dem Kühler entfernen
musste.

Jan Peters

Amtsdeutsch

Mein Freund Christian hatte ein Faible,
immer dort zu parkieren, wo es für ihn
nicht statthaft war. Das brachte ihm
anfangs einen Bussgeldbescheid ein wegen
Parkens ohne Parkschein gegenüber dem
Grundstück Universitätsstr. /Seminargebeute».

Christian zahlte und dankte den
Ordnungshütern für ihre Offenheit. Kurz
daraufkam der nächste Bescheid, diesmal

wegen Parkens im eingeschränkten
Halteverbot vor dem Grundstück «Universitätsstr.,

Seminrgeb.» Eigentlich müsste
das Geb. ja «Seminar» heissen, wagte der
Falschparker einzuwenden. Prompt wurde

ihm wenige Tage später Verwarngeld
abverlangt wegen Parkens ohne
Parkschein «auf dem Parkplatz Universitätsstr.
Eingang-Uni». Christian stellte klar, dass

es sich weder um den Eingang-Uni noch
um den Eingang-Seminrgeb., sondern um
den Eingang-Hörsaalgeb. handle. Da lag
auch schon die nächste Verwarnung im
Kasten: Nicht beachtetes eingeschränktes
Halteverbot in der «Universitätsstr.
/Semminarg.». DieAngestellten des Amtes hatten

bis dahin gegen Entrichtung von
insgesamt 120 Euro Bussgeld des Parksünders

bezüglich der Rechtschreibung
immerhin etwas gelernt: Jedes Mal etwas
Neues falsch.

Hanskarl Hoerning
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